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Bulletin mensuel de la briete
jsiüööc des traditions populaires

4. Jtaljrganij - fjeft 1 - 1914 - lUtméro 1 - 4E Nuitée

S$olfô!urtbIi<f)c§ au§ bem 8fental (Itri). ®. SEBpmamt. — La légende du blé.

M. Gabbud. — Sftoberne ©agen&tlburtg. — SMfSïunblirîje ©plttter. — 3®a?

bie 3Rar£tfrauen nuê SBlo^eim Bei jebein ©timbenfrlpagc Beten. — Chanson

copiée dans un chansonnier manuscrit à Miex. — 8um Äiltgang. — fragen.
33i'tc£)eronjeigen.

a>olf§ïuitbfid)e§ ou§ bem Sfental (Uri).
SOtitgcteilt bon ®. 3® g in a n it, SUtborf.

Sanbammann Dr. fi. fy. Suffer (f 1859) hinterlieh in feiner
bom ©taatêardjio Uri gehüteten âftanuSfriptfammlung unter anbertit
and) fotgenbe Stufseidjmung:

„1820, SJiai 29, abenbS entbecfte ein (Seiffbub im Sffialbe

unter bem f)orn gleich hinter bem ®otf Sfental einen Ungeheuern

Säten. Or hielt bie Seftie für beit „gilühlerteufel", m omit man
bort bie fiinber fdjrccft. SUS aber fein Slîeifter baS Slier erfannte
unb barüber bor Street faft ohnmächtig warb, eilten 14 SJtann

bon allen Seiten in ben Söalb unb ertegten ihn im 3. Sdjuh- Stuf
ben erften Schuh, ben er bom ätteften Säger beS SlaleS fiirdjem
bogt Anfänger erhielt, brüllte er, bah bie Reifen erbebten unb gab
einen ©efiant bon fid), ben man im SBorfe roch unb rollte in ben

Stach hinab, wo er boUenbS getötet würbe. SDen folgenben Slag

würbe er im Slriumph nach TOborf gebracht, ©r wog 265 ß unb

hatte nichts im SJiagen, wohl aber noch etwa? Schafwolle im
SDannfanal. 3m fiiefer hatte er noch 9tefte einer Sleifugel ein»

geworfen feit lauge her. SDer ißelg war graubraun, bie @jtremi=
täten allein buufler braun. ®aS ffleifch, wobon ich gebraten auch

berfoftete, war weih, aber edel£)aft fühlich-"

à'rtlMldenU'latt derLchwti;.
Gesellschaft für Volkskunde ir»

Bulletin mensuel de la Zoriete

Musse des traditions populaires

4. Jahrgang - Heft 1 - 1914 - Uumáro 1 - 4° Annáe

Volkskundliches aus dem Jsental (Uri). E. Wymann. — Nu legeoäe àu die.

N. tzs^Wsv, — Moderne Sagenbildung. — Volkskundliche Splitter. — Was
die Marktfrauen aus Blotzheim bei jedem Stundcnschlnge beten. — Llmnscm

eopiêe clans un elumsonnier manuserit à Mex. — Zum Kiltgaug. — Fragen.
Bücheranzeigen.

Bolkskundliches nus dem Jsental (Uri).
Mitgeteilt von E. Wymann, Altdorf.

Landammann Dr. K. F. Lusser ff 1859) hinterließ in seiner

vom Staatsarchiv Uri gehüteten Manuskriptsammlung unter andern:

auch folgende Aufzeichnung:
„1820, Mai 29, abends entdeckte ein Geißbub im Walde

unter dem Horn gleich hinter dem Dorf Jsental einen ungeheuern
Bären. Er hielt die Bestie für den „Flühlerteufel", womit mau
dort die Kinder schreckt. Als aber sein Meister das Tier erkannte

und darüber vor Schreck fast ohnmächtig ward, eilten 14 Mann
von allen Seiten in den Wald und erlegten ihn im 3. Schuß. Auf
den ersten Schuß, den er vom ältesten Jäger des Tales Kirchenvogt

Jnfanger erhielt, brüllte er, daß die Felsen erbebten und gab
einen Gestank von sich, den man im Dorfe roch und rollte in den

Bach hinab, wo er vollends getötet wurde. Den folgenden Tag
wurde er im Triumph nach Altdorf gebracht. Er wog 265 K und

hatte nichts im Magen, wohl aber noch etwas Schafwolle im
Darmkanal. Im Kiefer hatte er noch Reste einer Bleikugel
eingewachsen seit lange her. Der Pelz war graubraun, die Extremitäten

allein dunkler braun. Das Fleisch, wovon ich gebraten auch

verkostete, war weiß, aber eckelhaft süßlich."
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9îod) jejjt tjängen gur (Srinnerung on biefeê ©reignig gruei

83ärenta|en au Letten unter ber Vorlaube eitteS Sßoffnljaufeg ou
ber Sanbftrafje im Sfental.

„1820, Suit. $n biejer geit berfid)erten rnid) glaubmiirbige
ißerfoneu aug bettt Sfental, baf) ba nod) Ijie unb bo ber atberne

©ebraud) tjerrfdje, baf) ber SJiann, möljrenb bie grau gebäre,
mit ©Riegeln unb ïïengeln oor bent (paufe einen gölten lärm
tnadje, um ade« Sbje ju berjd)eudjen. SßBelcb ^Aberglaube!"

Ulnmertung ber ïRcbaïtion. ®iefc Stotig ift umfo roertbotler, al§ ba§

iiûrmen jum Vertreiben ber geburtg^inbernben ®ümonen im
toefilicljen ©uropa u. 3®. Bis jefct nod) nicl)t nacljgetbiefen ift. ffn 9tuf)lanb
(®oub. ©Ifarfotb unb sßerm) mirb rtacl) Sßloß („®a§ SBeib" 7 II, 288) bei ber

SJHebertunft falfdjer Särm gemacht unb „geuer" gerufen, in Serbien gefäjoffen
ebb. 299). ®a3 Därmen mit ^uftrumenten müt)renb ber ©ntbinbung ift
überhaupt ein rocitberbreitete§ ®ämonen Perfct|eud)enbe3 SOtittel. ißlofi Weift
c§ nact) bei ben ißatjagua^nbianern ©üb«2ltnerifa8 unb ben SffibapaS bon

ißaraguat) (295), ben Doango»3tegcrn (297), ben mittelafiatifcfjen nomabifteren*
ben ®ürfcn (299), ben Sfirgifen (300), ben sßatalima8 (307) u. a. Stud) ba8

©(gießen ift beliebt: ®iirEcit (299), ißerfer (301), ©Ifewfuren (302), ißfd)awen
(ebb.), iß^ilippincn (305); bie ®romntel mirb gerührt bei ben ®alibi»3nbianern
(295), einigen Qnbionerftiimmen 9îorbametifa8 (ebb.), ben 9tiam=9îiain (296),
ben 2Iaru»$nfulanern (307), ein ®efcl)rei erhoben bei norbameritanifdjen
^nbianern (296), Çlbcffiniern (ebb.), Slltajern (301), ben ®atoren in iöafu (&o»
borta unb Stronfelb, 33olf8mcbijin 2, 575). ©nblicl) mirb mit äßaffen gefachten
bei ben ülbcffiniertt (ißlof) 296), ben ©ooitgaren unb StalemmicEen (300), beit

Ureinwohnern ber ißtjilippincn (305).

,,91ud) faf) id) felbft nod) ba unb anbermärtg Bei heftigem
©emitter bor bem ,£>aufe eine ©enfe mit ber <Spi£e aufmärtg
fjingefteüt, bamit bie 3Bettennad)erin (§eje) bag (pauê berfdjone.
313o id) immer fonnte, fudjte id) bie öeute ^u belehren unb iljnen
berlei abergläubifd)e Sädjerlic^fciten gu berleiben."

Slnntcrfung ber Stcbnftion. ®a8 Sfubringeu bon fpijjen ober fcïjarfen
®egenftänben, bornel)mlirt) au8 ©ifen, ift ein häufig angewanbtc8 3lbwe£|r»

mittel gegen §ejen unb ®ämonen aller Slrt. SSgt. SButtte, ®er beutfdfe
33olE8aberglaubc 3 §89. 411; fpcjiell ®cwitterfrt)itj} buret) ©ifen § 119. 176

(föufeifen). 443 (SDteffer). 444 (SDteffer, ©idfcln, 2ljt, ßfengabel). 445 (Seil, Ofen*
gabel). 448 (allgemein). 449 (üljt). gilr granïrcicl) f. ©ébillot, Çolï-Sorc
be ffrattee 1 (1904) p. 105, too Jçufeifen, namentlich aber %te unb ©icljelrt
al8 ®ewitterfct)u| genannt werben. 33etnarbino ba ©iena (1380—1444) fpricljt
bon ber ©ewitterbefebwörung buret) ein gegûcïteS ©ctjWert (Seitfdjrift für
«olfêfunbe 22, 177).
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Noch jetzt hängen zur Erinnerung an dieses Ereignis zwei

Bärentatzen an Ketten unter der Borlaube eines Wohnhauses an
der Landstraße im Jsental,

„1820, Juli. In dieser Zeit versicherten mich glaubwürdige
Personen aus dem Jsental, daß da noch hie und da der alberne

Gebrauch herrsche, daß der Mann, während die Frau gebäre,
mit Schlegeln und Bengeln vor dem Hause einen Höllenlärm
mache, um alles Böse zu verscheuchein Welch Aberglaube!"

Anmerkung der Redaktion, Diese Notiz ist umso wertvoller, als das

Lärmen zum Bertreiben der geburtshindernden Däinonen im
westlichen Europa n, W, bis jetzt noch nicht nachgewiesen ist. In Rußland
(Gouv. Charkow und Perm) wird nach Ploß („Das Weib" ist 288) bei der

Niederkunft falscher Lärm gemacht und „Feuer" gerufen, in Serbien geschossen

ebd. 299), Das Lärmen mit Instrumenten während der Entbindung ist

überhaupt ein weitverbreitetes Dämonen verscheuchendes Mittel, Ploß weist
es nach bei den Payagua-Jndianern Süd-Amerikas und den Mbayas von
Paraguay (295), den Loango-Negern (297), den mittelasiatischen nomadisierenden

Türken (299), den Kirgisen (390), den Patalimas (307) u, a. Auch das

Schießen ist beliebt: Türken (299), Perser >391), Chewsuren (392), Pschawen

(ebd.), Philippinen (305); die Trommel wird gerührt bei den Galibi-Jndianern
(295), einigen Jndianerstämmen Nordamerikas (ebd.), den Niam-Niam (296),
den Aaru-Jnsulanern (397), ein Geschrei erhoben bei nordamerikanischen

Indianern (296), Abessiniern (ebd.), Altajern (391), den Tataren in Baku (Ho-
vorka und Kronfeld, Volksmedizin 2, 575). Endlich wird mit Waffen gefochten
bei den Abessiniern (Ploß 296), den Soongaren und Kalemmicken (399), den

Ureinwohnern der Philippinen (395),

„Auch sah ich selbst noch da und anderwärts bei heftigem
Gewitter vor dem Hause eine Sense mit der Spitze aufwärts
hingestellt, damit die Wettermacherin (Hexe) das Haus verschone.

Wo ich immer konnte, suchte ich die Leute zu belehren und ihnen
derlei abergläubische Lächerlichkeiten zu verleiden."

Anmerkung der Redaktion. Das Anbringen von spitzen oder scharfen
Gegenständen, vornehmlich aus Eisen, ist ein häufig angewandtes Abwehr«
Mittel gegen Hexen und Dämonen aller Art, Vgl. Wuttke, Der deutsche

Volksaberglaube » Z89. 411; speziell Gewitterschutz durch Eisen § 1l9. 176

(Hufeisen), 443 (Messer), 444 (Messer, Sicheln, Axt, Ofengabel). 445 (Beil,
Ofengabel), 448 (allgemein). 449 (Axt), Für Frankreich s, Söbillot, Folk-Lore
de France 1 (1994) p. 195, wo Hufeisen, namentlich aber Äxte und Sicheln
als Gewitterschutz genannt werden. Bernardino da Siena (1389—1444) spricht
von der Gewitterbeschwörung durch ein gezücktes Schwert (Zeitschrift für
Volkskunde 22, 177).
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